6 Motto: Das Schweizervolk konn seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- D 
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Die Buchdruckerei des engliſchen Großeinkaufsverbandes 
in Longſight bei Mancheſter. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


ge Ehepaar, in der Kolonialwarenbranche durchaus tüchtig, sucht 
Verwalter- oder Verkäuferstelle. Kaution kann geleistet werden. 
Gefl. Offerten unter Chiffre A. K. 30 an die Expedition d. Blattes. 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 
richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 
berücksichtigen. Das Verbandssekretariat. 
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verſtößt jo ſehr gegen die Grundbedingungen einer fort— 
Yon der Verwendung der Nechnungsüberſchüſſe. ſchreitenden Entwicklung und iſt jo ſehr geeignet, den Keim 
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Von A. Drexler, Luzern. des Stillſtandes und ſogar des Rückſchrittes zu pflanzen, 
(Schluß.) als wenn ein genoſſenſchaftlicher Haushalt aufhört, die 
Vermehrung des im Reſervefonds ſpeziell repräſentierten 2 


So ſehr die Vereine darauf halten mögen, das Prinzip Geſellſchaftsvermögens, welches als vornehmſtes Betriebs- 
der Barzahlung ſtrikte durchzuführen, jo wird die Macht | mittel im Geſchäft avbeitet, fortzuſetzen. Es geſchah nicht 
der Verhältniſſe es doch mit ſich bringen, daß ausjtehende | ohne guten Grund, daß in den für Vereinsgründungen 
Guthaben in der Rechnung zu verzeigen ſein werden. wegleitenden Normalſtatuten der Grundſatz aufgenommen 
Dies wird beſonders der Fall ſein bei Vereinen, deren Umſatz wurde, daß die Aeuffnung des Reſervefonds nicht beſchränkt 
zum Teil auf migros-Verkehr beruht, der die Einräumung werden dürfe. Wie hoch aber die jährliche Einlage in 
gewiſſer kurzer Zahlungsfriſten bedingt und gegenüber | diejen Fonds zu bemeſſen ſei, darüber kann man ver— 
Mitgliedern mit ſaiſonartigem Erwerbsbetrieb nicht wohl ſchiedener Meinung ſein, und es wird die Höhe dieſes Maßes 
umgangen werden kann. Trotz aller Vorſicht können da zum Teil auch davon abhängig ſein, ob noch ſpezielle 
dubioſe Poſten entſtehen, für welche aus dem Geſchäfts- regelmäßige Aufwendungen für andere Fonds vorgeſehen 
erträgnis ein ſogenannter Deleredere-Bojten zu reſervieren find und gemacht werden. Dahin gehören Einlagen in 
iſt, aber nur, wenn ſolche zweifelhafte Guthaben wirklich einen Baufonds, welche ſehr zu empfehlen ſind und nirgends 
vorhanden find, weil ſonſt ſolche Rückſtellungen leicht als fehlen ſollten, weil dadurch vermieden wird, daß bei auszu⸗ 
Prämiengelder angeſehen werden könnten. führenden Bauten ganz auf den Vereinskredit abgeſtellt 

Hat eine Genoſſenſchaft Wertſchriften, wie z. B. Aktien, oder die ſelten zu reichlichen Betriebsmittel in Auſpruch 
in ihrem Beſitz, deren reeller Wert ſich verändert, reduziert genommen werden müſſen. In gleicher Weiſe wie für Neu— 
hat, ſo wird auch hierfür eine entſprechende Abſchreibung bauten kann ein ſolcher Fonds beſonders bei Umbauten 
vorgenommen werden müſſen, während es anderſeits nicht große Erleichterungsdienſte leiſten. 
zu empfehlen iſt, den Wert eines Papiers höher zu be— Ebenſo empfehlenswert und von verſchiedenen Ver— 
werten, weil es eine hohe Verzinſung ergibt oder im Kurs- einen eingeführt, iſt die Speiſung eines Dispoſitionsfonds, 
blatt höher notiert iſt, denn es iſt für den Genoſſenſchafts- welcher zu genoſſenſchaftlichen Bildungs- und Propaganda— 
haushalt beſſer, auch in dieſem Punkt eher auf das Vor- zwecken, für außerordentliche Hilfsaktionen, bei aufge— 
handenſein eines Mehrwerts hinweiſen zu können. zwungenen Abwehr- und Kampffällen, als Hilfsmittel bei 

Wenn jo für die Solidität des innern Haushalts einer ſchwierigen Marktſituationen, zur Abſchwächung von Be- 
Genoſſenſchaft geſorgt iſt, jo verbleibt zur Verfügung der ſteuerungstendenzen, überhaupt in mancherlei Fällen wert- 
Generalverſammlung ein Nettoerträgnis, über deſſen Ver- volle Dienſte leiſten kann, wodurch die Mitglieder für 
wendung in der Regel die Statuten feſtſtehende Beſtim- das kleine Opfer, welches fie mit einer jährlichen Einlage 
mungen enthalten. Hier zeigt ſich eine weit auseinander- in einen ſolchen Fonds bringen, reichlich entſchädigt werden. 
gehende Auffaſſung bei den Vereinen. Wenn es einerſeits Vereine, welche ihr Augenmerk nicht nur auf die 
Genoſſenſchaften gibt, die außer einer ſehr mäßigen Einlage in | Warenvermittlung und eventuell auch auf einzelne Zweige 
den Reſervefonds den ganzen Nettoüberſchuß für die Rück- | der Produktion, z. B. von Brot, ſondern auch auf Zwecke 
vergütung an die Mitglieder verwenden, jo ſtoßen wir | der ſozialen Fürſorge richten, werden auch hierfür aus dem 
anderſeits wieder auf Vereine, welche ſtatutariſch nur etwa | Nechnungsüberichuß einen beſtimmten Teil einem Fonds 
70% dieſes Ueberſchuſſes als Rückvergütung den Mit- zuweiſen, und es iſt erfreulich, daß dies immer mehr ge⸗ 
gliedern zukommen laſſen und die andern 30 % zu andern | jchieht. Hierbei kann zwiſchen einer ſpeziellen ſozialen Für— 
Zwecken verwenden. Nicht nur aus dieſer Verſchiedenheit, ſorge für die Vereinsangeſtellten und einer mehr allgemein 
ſondern auch aus der bei den Vereinen verſchieden ge— gedachten ſozialen Fürſorge für die Mitgliedſchaft, welcher 
handhabten Preispolitik und andern Gründen des innern | die Angeſtellten hoffentlich auch angehören, unterſchieden 
Haushalts ergibt ſich die auffallend große Differenz in der | werden, und ich ſtehe nicht an, mich ſchon aus dem 
Höhe der Rückvergütung, welche bei unſern ſchweizeriſchen [Grunde für die letztere Art ſozialer Fürſorge zu bekennen, 
Vereinen von 5 bis zu 16% variert. Es mag daher | weil fie weit mehr dem demokratiſchen Weſenscharakter 
geſtattet ſein, auch über dieſe Seite des Genoſſenſchafts- der Genoſſenſchaft entſpricht und keine perſönlichen Privat- 
haushalts einige Bemerkungen anzubringen. rechte begründet. Erfreulicherweiſe dringt der Gedanke, 

Was zunächſt die Einlage in den Reſervefonds be- daß die Konſumgenoſſenſchaften ſich auch mit der Ver⸗ 
trifft, jo ſcheint dieſelbe nicht allerorts ſtatutariſch in einer | ficherung ihrer Mitglieder befaſſen können, in jüngſter Zeit, 
feſt beſtimmten prozentualen Höhe zu erfolgen, ſondern [wie aus den Statuten neuer Vereine zu entnehmen iſt, 
der freien Willkür überlaſſen zu ſein und deshalb zeit- immer weiter vor, und es iſt anzunehmen, daß dafür auch 
weilig ganz zu unterbleiben. Glücklicherweiſe kommt dieſe Aufwendungen gemacht werden. 

Praxis ganz vereinzelt vor, und es iſt zu hoffen, daß ſie Soweit für die Vereine die ſoziale Fürſorge für die 
überhaupt ganz und auf immer verſchwinde, denn nichts] Angeſtellten, wie z. B. Kranken- und Unfallverſicherung, 
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noch ehrenamtlich ausgeübt werden. 


Errichtung von Hilfskaſſen, Penſionsverſicherung, in Frage 
kommt, find nach meiner Anſicht die Koften hierfür aus 
dem laufenden Betriebe zu beſtreiten. Anlagen, welche 
aus den Rechnungsüberſchüſſen gemacht werden, ſollten 
dagegen ausſchließlich den Intereſſen der Geſamtheit dienen. 
Darum und aus noch andern Gründen kann ich mich 
auch nicht mit der bei manchen, namentlich ältern Vereinen 
noch üblichen Ausſcheidung eines Teils des Rechnungs— 
überſchuſſes als Tantiéme an die Angeſtellten befreunden. 
Es iſt das noch ein Stück Erbſchaft aus einer kapitaliſti— 
ſchen Geſchäftspraxis, welche mit dieſer Trinkgeldwirtſchaſt, 
wie man das Tantièmenſyſtem nennen kann, einen bei 
den untern Angeſtellten meiſt zu niedrig bemeſſenen Ge— 
halt verſchleiern ſoll und zudem noch den angenehmen 
Nebenzweck erfüllt, dieſen Angeſtellten den Mund zu ſtopfen 
und ſie zu willfährigen Werkzeugen zu erziehen. Das 
alles hat hoffentlich keine Genoſſenſchaft nötig, und 
jeder einſichtige Genoſſenſchafter kann und wird es ver— 
ſchmähen, das Perſonal anders als durch einen ausköm— 
lichen laufenden Gehalt, durch muſtergültige Arbeitsbe— 
dingungen und durch ſoziale Fürſorge zu treuer Pflicht— 
erfüllung zu veranlaſſen. 

Zuweilen begegnet man auch dem Uſus, daß aus 
dem Rechnungsüberſchuß der Vorſtands- reſp. Verwaltungs— 
behörde für ihren Mühewalt eine Entſchädigung zuge— 
ſprochen wird. Auch beim Verband iſt dies noch üblich, 
was darauf ſchließen läßt, daß die betreffenden Aemter 
So hoch erfreulich 
es auch iſt, daß ſich überall Männer finden, welche ſich 
uneigennützig zum Beſten des Volkes in den Dienſt einer 
großen Sache ſtellen, und ſich im günſtigſten Falle mit 
einem beſcheidenen Beweiſe der Anerkennung begnügen, 
ſo ſcheint mir ein ſolches Verhältnis doch nur ſo lange an— 
gängig zu ſein, als ein Verein noch in den Anfangsſchwierig— 
keiten, in den Kinderſchuhen ſteckt. Einmal aus denſelben 
herausgewachſen iſt es beſſer, die beſtellten Verwaltungs— 
mitglieder für ihre Tätigkeit zu honorieren und die daherigen 
Koſten in den Betriebsausgaben erſcheinen zu laſſen. 

Für die Mitglieder kommt endlich die Rückvergütung, 
welche ihnen aus dem Rechnungsergebnis zugewieſen 
werden kann, aus materiellen und moraliſchen Gründen 
beſonders in Betracht, und es wäre nur zu wünſchen, daß 
hierbei nicht das, was man zuweilen den „Konſümlern“ 
als Dividendenhunger vorzuhalten beliebt, die Oberhand 
gewinne. Wenn der Genoſſenſchaft zur Befeſtigung ihrer 
Grundlagen, zu ihrer Fortentwicklung und zur Erweiterung 
ihres Aufgabenkreiſes die nötigen Mittel gewährt worden 
ſind, dann iſt jedem Mitglied eine dem Maße ſeiner Mit— 
wirkung am Gedeihen und am Fortſchritt des Ganzen ent— 
ſprechende klingende Genugtuung ſicherlich auch gern zu 
gönnen. Wo aber dieſe Vorbedingungen nicht erfüllt ſind 
und das Hauptbeſtreben der Mitglieder auf eine um ſo 
höhere Rückvergütung gerichtet iſt, da iſt noch die Selbſt— 
ſucht, ſtatt des Gemeinſinuns Herr der Situation, da iſt 
etwas faul im Genoſſenſchaftsſtaat. Inwieweit dies bei 
ſolchen Vereinen, welche eine für viele andere Vereine auf— 
fallend hoch erſcheinende Rückvergütung ausrichten, der 
Fall iſt, das läßt ſich an Hand der oft ſehr lückenhaften 
Auszüge aus den Bilanzen und ohne nähere Kenntnis der 
örtlichen Verhältuniſſe nicht genau beurteilen. Da und 
dort kann ja eine etwas weitgehende Rückſicht auf die 
ortsüblichen Krämerpreiſe die Urſache einer Rückvergü— 
tung ſein, welche den Neid der Steuerbehörden zu 
erregen geeignet und dazu angetan iſt, die Genoſſenſchaft 
nicht als gemeinnützig ſoziales, ſondern als kapitaliſtiſch 
individuelles Unternehmen hinzuſtellen und in der breiten 
Oeffentlichkeit zu diskreditieren. Aus welcher Urſache 
immer eine überhohe Rückvergütung entſpringen mag, jo 
ruft ſie den Dividendenhunger, die Selbſtſucht in nicht 
mehr geſunder Weiſe wach und mahnt zur Einſchränkung. 
Es läßt ſich überhaupt die Frage aufwerfen, ob es nicht im 
Intereſſe der Genoſſenſchaftsbewegung überhaupt gelegen 


wäre, mit dem bisher betätigten Syſtem der unbegrenzten 
Rückvergütung zu brechen und dafür eine obere Grenze, 
z. B. 7 oder 8 %, feſtzuſetzen, welche dem Hunger ein 
bei Zeiten Halt gebieten und doch anderſeits vollauf 
genügen würde, jedes Mitglied für die von ihm an den 
Tag gelegte genoſſenſchaftliche Geſinnungstreue durchaus 
zufrieden zu ſtellen. Sollte dann bei einer ſolchen maxi— 
malen Grenze der Rückvergütung nach den ordentlichen 
Abſchreibungen und Fondsſtellungen ſich noch ein weiterer 
Ueberſchuß herausſtellen, ſo brauchte ſich ſicher keine Ge— 
noſſenſchaftsverwaltung lange den Kopf zu zerbrechen, um 
für einen ſolchen Reſt eine nützliche Verwendung zu finden 
oder der Wiederholung eines ſolchen „Ereigniſſes“, bei— 
ſpielsweiſe durch eine Aenderung in der Warenpreispolitik, 
für die Folge vorzubeugen. 

Damit ſchließe ich meine Ausführungen über ein 
Kapitel, welches ein überaus wichtiges, vielſeitiges Gebiet 
des Genoſſenſchaftshaushalts und ſeiner Zukunft umſchließt, 
ein Gebiet, welches von jedem Genoſſenſchafter, beſonders 
aber von denen, welche zur Führung der Anſtalten be— 
rufen ſind, mit allem Ernſt und reiflicher Ueberlegung 
beackert zu werden verdient. 


Der Arbeiterkonſumverein in Norſchach hat in der 
letzten Zeit die ſchweizeriſchen Zeitungsorgane bis hin— 
auf zur „Neuen Zürcher Zeitung“ und zum „Bund“ be— 
ſchäftigt. Natürlich handelte es ſich nicht etwa darum, 
etwas Gutes zu berichten; das hätte ſich nicht verlohnt 
und hätte bei den Leſern zu wenig Beachtung gefunden, 
da man gewohnt iſt, von den Konſumvereinen Beſſeres zu 
vernehmen, als von Privatbetrieben. Aber wenn einmal 
etwas getadelt werden kann, ja, dann muß dieſe Gelegen— 
heit eben auch ganz gehörig ausgenutzt werden. 

Die Sache verhält ſich wie folgt: 

An der gleichen Verſammlung der Genoſſenſchafter 
des Arbeiterkonſumvereins, an der für die Erſtellung einer 
neuen Bäckerei ein Kredit von Fr. 270,000 bewilligt 
worden war, kamen auch die Verhältniſſe in der jetzigen 
Bäckerei dieſes Vereins zur Sprache, und es wurde aus— 
geführt, daß die Arbeitszeit eine zu lange ſei. 

Dieſe Kritik fand den direkteſten Weg in die Preſſe, 
mit den üblichen „Ausſchmückungen“, wozu auch die Be— 
hauptung gehört, es handle ſich hier um einen ſozial— 
demokratiſchen Verein, da ſehe man wieder, x. 

In Wirklichkeit verhält ſich die Sache folgendermaßen: 

Der Arbeiterkonſumverein in Rorſchach beſitzt eine 
Bäckerei, die ſchon längſt an der Grenze der Leiſtungs— 
fähigkeit angelangt war, weshalb denn ja auch der Neu— 
bau beſchloſſen wurde. 

Der Betrieb der Bäckerei iſt einem Bäcker übertragen, 
der ſeinerſeits das notwendige Perſonal anſtellt und ent— 
löhnt. Die Bäckergeſellen ſtehen alſo im Dienſte des Bäcker— 
meiſters, nicht in dem des Vereins. Die Arbeitszeit des 
Bäckermeiſters beträgt in der Regel 10—11 Stunden, die 
der Gehilfen 12— 13 Stunden, Montags und Samstags 
ca. 2 Stunden mehr. Das Kneten wird mittels Maſchinen 
beſorgt. 

Nun fällt es uns keineswegs ein, obige Verhältniſſe, 
auch wenn ſie günſtiger ſind als die in den Privatbäckereien 
üblichen, als ideal oder auch nur genügend hinzuſtellen. 
Namentlich haben wir je und je den Standpunkt vertreten, 
daß das Zwiſchenmeiſterſyſtem einer Genoſſenſchaft 
nicht anſtehe, ſondern daß es richtiger ſei, wenn das ge— 
ſamte Perſonal von dem Verein angeſtellt und beſoldet 
werde. Dieſes Syſtem hat denn auch in den letzten Jahren 
jtetsfort an Boden gewonnen, wodurch es möglich wurde, 
dem Konſumvereinsperſonal an den meiſten Orten Arbeitsbe— 
dingungen zu gewähren, wie ſie in den Privatbetrieben umſonſt 
angeſtrebt werden. Auch der Arbeiterkonſumverein in Ror— 
ſchach wird ſicherlich nach Inbetriebſetzung der neuen Bäckerei 
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von dem Zwiſchenmeiſterſyſtem abgehen und das Perſonal 


in ſeine Dienſte nehmen. 

Sind in Bezug auf die Arbeitsbedingungen die 
Meldungen der Blätter ſtark tendenziös gefärbt worden, 
ſo iſt doch dieſes Vorgehen harmlos gegenüber der Be- 
hauptung, der Arbeiterkonſumverein in Norjchach jei jozial- 
demofcatijch. Wie jo manche andere Kampfmethode 
der deutſchen Konſumvereinsgegner, joll nun alſo auch 
die der politiſchen Verdächtigung bei uns eingeführt 
werden, trotzdem jeder mit der ſchweizeriſchen Konſum— 
vereinsbewegung auch nur einigermaßen Vertraute genau 
weiß, daß unſere Konſumvereine keinerlei politiſche Ziele 
verfolgen noch verfolgen können, weil ihre Mitglieder ſich 
aus allen Schichten der Bevölkerung rekrutieren. 

Aber in dem blinden Eifer, den Konſumvereinen eins 
anzuhängen, wird eben oft ſehr, ſehr wenig Rückſicht auf 
die Wahrheit genommen. Der Zweck muß auch hier die 
Mittel a 


Das Bild auf dem Umſchlag 
der heutigen Nummer zeigt uns einen der Rieſenbetriebe 
des Engliſchen Großeinkaufsverbandes: Die Buchdruckerei 


Zum Unſchlagbllb. 


in Longſight bei Mancheſter. Sie wurde im Jahre 1898 
gegründet, hatte aber damals noch nicht im entfernteſten 
die Ausdehnung, die ſie heute beſitzt. Sie beſchäftigte 
damals ein Perſonal von 120 Köpfen, heute ſind annähernd 
1000 Perſonen in den hellen, luftigen Räumen tätig, in 
denen außer der eigentlichen Buchdruckerei noch diverſe 
Hilfsbetriebe (Lithographie, Schachtelnfabrifation, Buch— 
binderei, Stereotypie) untergebracht find. 60 Schnellpreſſen 
find im Maſchinenſaal tätig, 150 Setzer, 3 Monotype- und 
2 Linotype-Maſchinen verſorgen ſie mit Arbeit. In dieſer 
Druckerei wird u. a. die Wheatſhief (Die Weizengarbe), 
das Organ des Verbandes hergeſtellt, das in einer Auflage 
von 360,000 Exemplaren gedruckt wird. 

Der engliſche Verband beſitzt noch eine andere Buch— 
druckerei in Pelaw, die aber bedeutend kleiner iſt und 
nur ca. 90 Angeſtellte beſchäftigt. Dieſe beiden Betriebe 
ſtehen mit Fr. 2,350,000 in der Bilanz des Verbands. 


Ein Gutachten der Chemnitzer Handelskammer über 
eine landesgeſetzliche Umſatzſteuer. Die Chemnitzer Handels— 
kammer hat auf die Aufforderung des Miniſteriums hin 
ein Gutachten über die Warenhausſteuer und 
deren Abwälzbarkeit abgegeben. Das Chemnitzer 
Gutachten lautet ähnlich wie das ſeinerzeit von der Dresdner 
Kammer gefaßte. Es wird von der Handelskammer in 
Chemnitz ausgeführt, daß es durchaus nicht allein die 
Warenhäuſer und Filialgeſchäfte ſeien, die dem Kleinhandel 
Abbruch täten, daß vielmehr die Haupturſache des teil⸗ 
weiſen Daniederliegens von Kleinhandelsgeſchäften in der 
großen Konkurrenz zu ſuchen ſei, die dieſe Betriebe 
durch maſſenhafte Neugründungen von kleinen Geſchäften 
zu erleiden hätten, ferner im Hauſier- und Jahrmarkt⸗ 
weſen. Als weiterer Grund werde von Sachverſtändigen 
das Detailreiſen bei Privaten durch ſogenannte Verſand— 
häuſer oder Fabrikbetriebe angegeben. Die Einführung 
einer ſtaatlichen Beſteuerung der Warenhäuſer ſei jedenfalls 
nicht zu empfehlen; vielmehr ſei es richtiger, dieſe 
Beſteuerung, wenn ſie überhaupt eingeführt werden ſolle, 
den einzelnen Gemeinden zu überlaſſen. Was ſodann die 
Abwälzung der Warenhausſteuer anlange, ſo ſei wohl 
richtig, daß die vielen Gründungen von Konventionen, ver— 
bunden mit der Einführung feſter Zahlungsbedingungen, der 
Steuerabwälzung auf die Lieferanten entgegengetreten 
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ſeien. Eine völlige Abhilfe ſei aber auch damit nicht er— 
reicht worden. Wirkſame Mittel, die Abwälzung der 
Warenhausſteuer auf die Lieferanten zu verhindern, ſeien 
der Kammer nicht bekannt. Daß es ſolche Mittel über— 
haupt nicht geben dürfte, ſei am beſten daraus zu ſchließen, 
daß keiner der Befürworter des Warenhausſteuergeſetzes 
derartige Mittel vorzuſchlagen gewußt, man vielmehr er— 
klärt habe, das Auffinden ſolcher Mittel überlaſſe man 
vertrauensvoll der Staatsregierung. Wenn daher auch das 
in dem Wunſch nach der Vorlegung eines Geſetzes über 
die Beſteuerung von Warenhäuſern und ähnlichen Betrieben 
zum Ausdruck kommende Beſtreben nach dem Schutze 
des wirtſchaftlich Schwachen an ſich der Beachtung wert 
ſei, ſo müſſe es doch als ausgeſchloſſen gelten, daß dem 
Kleinhandel mit einer Sonderbeſteuerung der Warenhäuſer 
die erhoffte Aufbeſſerung gebracht werden könnte, dies 
hauptſächlich um deswillen nicht, weil die Warenhausſteuer 
am letzten Ende nicht diejenigen Betriebe treffe, die mit 
der Steuer belaſtet werden ſollten. Die Kammer müſſe 
deshalb dieſer Steuer gegenüber auch heute noch auf ihrem 
ſchon im Jahre 1901 eingenommenen ablehnenden Stand— 


punkte verharren. 
cc 
== Bau- und Wohngenoſſenſchaften. == 


Eine Gartenſtadt⸗Genoſſenſchaft in Zürich. Wir leſen 
in den Züricher Zeitungen: 

„Im Zunfthauſe „Zur Waag“ wurde vor Kurzem 
eine Gartenſtadt-Genoſſenſchaft gegründet. Ein 
proviſoriſcher Ausſchuß, an deſſen Spitze Herr Stadtrat 
Billeter ſtand, ließ die Einladungen zu der Verſammlung 
ergehen. Etwa 30 Perſonen waren erſchienen. Stadtrat 
Billeter ſprach ein trefflich einleitendes Wort; er wies dar— 
auf hin, wie notwendig es ſei, daß bei der herrſchenden 
Wohnungsnot, namentlich bei dem Mangel an kleinen 
Mietwohnungen, auch. durch genoſſenſchaftliche Selbſthilfe 
etwas getan werde. Der vorgelegte Statutenentwurf, den 
der proviſoriſche Ausſchuß ausarbeitete, wurde ohne be— 
deutende grundſätzliche Aenderungen gutgeheißen. 

Die Gartenſtadt-Genoſſenſchaft in Zürich verfolgt den 
Zweck, den Mitgliedern billige Wohnungen im Eigenhaus 
zu verſchaffen durch Erbauung von Quartieren mit Ein— 
und Zweifamilienhäuſern, die der Spekulation gänzlich 
entzogen bleiben ſollen. Die Mitgliedſchaft der Genoſſen— 
ſchaft kann von jeder handlungsfähigen phyſiſchen oder 
juriſtiſchen Perſon durch Erwerbung von mindeſtens einem 
Genoſſenſchaftsanteil von Fr. 200 erlangt werden. Die 
Genoſſenſchaft beabſichtigt keinen Gewinn. Das Genoſſen— 
ſchaftskapital wird beſchafft durch Ausgabe von Anteilſcheinen 
zu Fr. 200, die mit höchſtens 4% verzinſt werden. Die 
Genoſſenſchaft kann Obligationen ausgeben. Ein Genoſſen— 
ſchafter darf gleichzeitig nur ein Haus erwerben und be— 
ſitzen; er muß dasſelbe in der Regel ſelbſt bewohnen. Der 
Genoſſenſchafter hat 10% des Koſtenpreiſes ſeiner Liegen— 
ſchaft zu entrichten, ſowie einen Beitrag an den Re— 
ſervefonds in Höhe von 1 %% des Koſtenpreiſes. Der 
Vorſtand ſoll aus 7—9 Mitgliedern beſtehen. In der erſten 
Sitzung wurden vorläufig ſieben Mitglieder gewählt, nämlich 
die Herren Stadtrat R. Billeter als Präſident, Pfarrer 
Pflüger, Dr. E. Näf, Dr. Baer, Redakteur der „Bauzeitung“, 
Dr. Müller, Rechtskonſulent der Stadt Zürich, Redakteur 
Dr. A. Meyer, Ingenieur Keller. Der Vorſtand wird ſich 
ſelbſt konſtituieren. In den nächſten Tagen ſoll eine von 
Dr. E. Näf verfaßte Flugſchrift den Gedanken der Garten— 
ſtadt in weitere Kreiſe tragen.“ 
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Aus unſerer Bewegung. 


Konferenz des X. Kreiſes. (K.-Korr. aus Baden.) 
An der Tagung unſeres Kreiſes am letzten Sonntag in Turgi - 
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unter dem Präſidium des Herrn Verwalter Glattfelder 
hatten ſich mit Ausnahme von Laufenburg — „der weite 
Weg entſchuldigt euer Säumen“ — alle zu unſerem Kreiſe 
gehörenden Vereine vertreten laſſen, jo daß inkluſive Kreis- 
vorſtand und Verbandsvertreter gegen 50 Mann anweſend 
waren. Die Verbandsbeamten hatten im nahen Schul— 
hauſe eine hübſche Warenausſtellung arrangiert, die all— 
gemeinen Beifall fand, und zum „Einkaufstag“ hatten ſich 
ſchon Vormittags Vertreter eingefunden. Nach dem Ver⸗ 
leſen des letztjährigen Protokolls durch Herrn Aktuar Keller, 
das vom Vorſitzenden beſtens verdankt wurde, entſpann 
ſich bei Traktandum 3 „Wahl des Vorortes“ einige Dis- 
kuſſion, da der Präſident des Konſumvereins in Baden, 
Herr Gantner, die Anſicht äußerte, eine Aenderung des 
Vorortes wäre nur von Gutem, nachdem Baden nun 9 
Jahre lang das Amt beſorgt habe. Allein nachdem mehrere 
Redner Baden wieder in Vorſchlag gebracht, wurde dem— 
ſelben die ſchwere Bürde auch fernerhin zum Tragen an— 
vertraut, und es wird fie mit herbiſchem Mute übernehmen. 
Auch beim Traktandum 4, „Wahl des Vorſtandes“, regten 
ſich die Zungen. Herr Gantner wollte die bisherigen, Glatt— 
felder und Keller, gewählt wiſſen, ein drittes Mitglied ſolle 
aus einem anderen Verein genommen werden, ferner be— 
antragte er Ausarbeitung eines Statuts; gewiſſe Aufgaben 
der Konferenz müßten feſtgelegt werden. Dieſe Statuten 
ſollen der nächſten Konferenz zur Beratung unterbreitet 
werden. Mit Mehrheit wurde beſchloſſen, den Vorſtand 
aus 5 Mitgliedern zu beſtellen, wovon 2 aus Baden und 
die andern 3 aus andern Vereinen. Einſtimmig wurden 
Glattfelder und Keller beſtätigt und die Vereine Bremgarten, 
Birmenſtorf und Turgi dazu beſtimmt, je ein Mitglied in 
den Kreisvorſtand zu wählen. Der Antrag Gantner betr. 
Ausarbeitung von Statuten wurde angenommen. 

In gedrängter Kürze referierte Herr Fallet an Stelle 
ſeines erkrankten Kollegen Sekretär Meyer über die „Ein- 
führung der Freizügigkeit in den Verbandsvereinen“. Sie 
iſt bedingt durch die Aenderung in den heutigen wirtſchaft— 
lichen Verhältniſſen. Aus einem landwirtſchaftlichen ſei 
die Schweiz zu einem Induſtrieſtaat geworden. Die Arbeiter 
haben keinen feſten Wohnſitz mehr, fie find zu einem No— 
madenvolk, zu Zugvögeln geworden. Darum müſſen die 
Schranken des Eintrittsgeldes weg, wie einſt die Schlag— 
bäume im Innern der Schweiz gefallen ſind. Die Ein— 
trittsgelder ſollten überhaupt ganz wegfallen, ſie erſchweren 
den Eintritt und bedeuten für die Vereine keine erhebliche 
Einnahme. Zum mindeſten ſoll Freizügigkeit herrſchen, 
Zugereiſte ſollen kein Eintrittsgeld mehr bezahlen müſſen. 
(Der ſchweiz. Grütliverein und der ſchweiz. Typographen— 
bund haben dieſe Freizügigkeit von Anbeginn an praktiziert.) 
Dagegen empfiehlt Herr Fallet, die Mitglieder zur Ueber— 
nahme von Anteilſcheinen zu verpflichten, da ſie die Mittel 
zum Betrieb liefern. 


Der Vorſitzende erſucht die Vorſtände, dahin zu wirken, 


daß ihre Vereine die Freizügigkeit einführen. 

Ueber die weitern Verhandlungen wird in nächſter 
Nummer berichtet; nur das ſei noch mitgeteilt, daß die 
nächſte Konferenz zur Sauſerzeit in dem weingeſegneten 
Birmenſtorf an der Reuß ſtattfindet und daß die 
Verhandlungen über drei Stunden dauerten. Mit Jubel 
wurde die Mitteilung begrüßt, daß Herr Lehrer Frey in 
Koblenz, der an der heutigen Tagung teilnahm, im Kreiſe 
Klingnau im erſten Wahlgang in den gargauiſchen Großen 
Rat gewählt wurde, als der Dritte im Bunde der Genoſſen— 
ſchaft innerhalb der Behörde. 

Bern. (Korr.) In ſeiner Sitzung vom 23. Juli abhin 
hat der Vorſtand der hieſigen Konſumgenoſſenſchaft, vor— 
behältlich der Genehmigung durch die Generalverſammlung, 
beſchloſſen, der Verſicherungsanſtalt ſchweiz. 
Konſumvereine beizutreten. 

§ 17 unſerer vom Jahre 1898 datierenden Statuten 
beſtimmt nämlich: „Die Genoſſenſchaft errichtet für alters- 
und krankheitsinvalide Angeſtellte einen Hilfsfonds, der 


aus den ſtatutariſchen Zuteilungen gebildet wird. Ergibt 
ſich bei dieſen Zuteilungen ein Ausfall gegenüber dem 
verſicherungstechniſch erforderlichen Betrag, ſo iſt die Differenz 
aus dem Reſervefonds zu decken. Ueber die Anlage und 
die Verwendung dieſes Fonds iſt vom Vorſtand ein be— 
ſonderes Reglement zu erlaſſen.“ 

$ 18 dieſes im Jahre 1899 erlaſſenen Reglements jagt 
nun: „Bei einer allfälligen Gründung einer Penſions— 
hilfskaſſe für krankheits- und altersinvalide Angeſtellte 
durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine 
ſucht die berniſche Kaſſe Anſchluß mit derſelben.“ 

In Ausführung des obgenannten § 17 der Statuten 
wurde dann auch dieſer Fonds gebildet. Es hat derſelbe 
heute bereits die Höhe von rund Fr 45,000 erreicht und 
wird am Ende des Geſchäftsjahres, 30. September 1908, 
ohne Zweifel ca. Fr. 55,000 betragen. 

Obiger Beſchluß wurde daher dem Vorſtand der Kon— 
ſumgenoſſenſchaft in Bern nicht nur deshalb leicht, weil 
beſtehende Vorſchriften ihn zu demſelben veranlaßten, ſon— 
dern namentlich deshalb, weil die notwendige Einkaufs— 
ſumme von über Fr. 50,000 am Ende dieſes Jahres vor⸗ 
handen ſein wird. Letztere iſt darum ſo hoch, weil den 
Angeſtellten ſämtliche Dienſtjahre angerechnet werden 
ſollen. Wer alſo bei Beginn der Wirkſamkeit der Ver— 
ſicherungsanſtalt, d. h. am 1. Januar nächſthin, 5 und 
mehr Dienſtjahre hat, ſoll im Invaliditätsfalle ſofort ge— 
nußberechtigt werden. 

Wir hoffen zuverſichtlich, es werden ſich 7 Genoſſen— 
ſchaften finden, um die Verſicherungsanſtalt zu bilden, 
damit dieſelbe ihre ſegensreiche Tätigkeit bald beginnen 
kann. 

Ein hieſiges Rabattgeſchäft, das ſich ſeit vielen Jahren — 
natürlich ohne Erfolg — bemüht, unſerer Genoſſenſchaft 
den Boden abzugraben, hat ſeit Beginn dieſes Jahres 
einen erneuten Verſuch unternommen, ſeinen Zweck zu 
erreichen. Statt der bisher ausgerichteten 5% „Rabatt“, 
verſpricht es nunmehr 7¼ %%, alſo / e mehr als die 
berniiche Genoſſenſchaft in den letzten Jahren zurückzu— 
vergüten im Falle war. Wegen dieſem / % kommen 
nun einige rabattſüchtige Mitglieder in Harniſch und geben 
ihren Gefühlen ab und zu in anonymen Zuſchriften an die 
Verwaltung Ausdruck. Unlängſt gab nun letztere im „Volks- 
blatt“ einem ſolchen Anonymus die folgende, vielleicht auch 
weitere Kreiſe intereſſierende Antwort: 

„Sie wundern ſich, daß die Konſumgenoſſenſchaft nur 
7” Rückvergütung gewähre, während ein hieſiges Ge— 
ſchäft 7½ % Rabatt ausrichte. Indem Sie daran Anſtoß 
nehmen, beweiſen Sie, daß Sie das Geſchäftsgebaren 
einer Genoſſenſchaft von demjenigen eines Privatgeſchäftes 
nicht zu unterſcheiden vermögen. Glauben Sie wirklich, 
daß Ihnen dieſes Rabattgeſchäft einen Rabatt gewährt, 
vielleicht Ihrer ſchönen blauen Augen willen? Nein! 
tauſendmal nein! Denn was Sie als ſog. „Rabatt“ zu— 
rückerhalten, haben Sie längſt zum voraus in Form er— 
höhter Warenpreiſe bezahlt. Wollen Sie den Beweis? 
Hier iſt er: 

„Vor uns liegt der Preiskurant dieſes 7 prozentigen 
Rabattgeſchäftes, worin, wie es heißt, einige t ö 
aufgeführt ſind. Wir haben nun dieſe Preiſe mit den 
unſrigen verglichen und folgendes konſtatiert: 


Rabatt- Konſum- 
geſchäft genoſſenſchaft 


Zucker, Frankenthaler, 1 Kilo-Paket —. 60 —. 55 

" " 2' 2 „* " 1: 40 1. 30 
Simmelmehl, feinjt —.45 — . 40 
Nierenfett 1.60 1.50 
Stahlſpäne, mittel und fein 1.— —.88 
Bienenhonig, echter Schweizer 2. 60 2. 40 
Erbſen, gelbe, ganze —.60 — 54 
Soiſſonsbohnen —. 80 40 


„Vergleichen Sie nun dieſe Preiſe, und Sie werden 
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ſehen, baß Sie nicht nur 72 0%, ſondern zum Teil mehr 
als 10 % mehr zum voraus bezahlen müſſen. 

„Wollte unſer Beſtreben auf hohe Rückvergütungen 
gerichtet ſein, ſo wäre dies mit Leichtigkeit zu erreichen: 
Wir ſchlügen einfach auf die heutigen Preiſe einen gewiſſen 
Prozentſatz, und das Ziel wäre erreicht! Das wollen wir 
und ſollen wir aber als Genoſſenſchaft nicht. Eine nach 
den richtigen Grundſätzen geleitete Konſumgenoſſenſchaft 
darf nicht darauf ausgehen, Profit zu machen; ſie will 
denſelben im Gegenteil ausſchalten. Deshalb bezahlt ſie 
eben am Ende des Rechnungsjahres in Form von Rück— 
vergütungen zurück, was ſie im Laufe des Jahres von 
den Mitgliedern zu viel eingenommen hat.“ 

Trotz aller Angriffe marſchiert die berniſche Genoſſen— 
ſchaft wacker vorwärts, was folgende Zahlen beweijen: 
Auf Ende Juni 1907, alſo in 9 Monaten, betrug der 
Umſatz Fr. 1,929,481.09, und auf Ende Juni 1908 
Fr. 2,438,949. 50, was alſo einer Umſatzvermehrung 
von Fr. 509,468.41 — 26,41% gleichkommt. Es 
geht daraus hervor, daß unfere Bevölkerung in immer 
vermehrtem Maße zur Genoſſenſchaft hält. 

Seiner Sympathie für den internationalen Genoſſen— 
ſchaftsbund hat der Vorſtand der Konſumgenoſſenſchaft in 
Bern durch Verdoppelung des bisher geleiſteten Beitrages 
Ausdruck gegeben. Er ſetzte ſich damit in angenehmen 
Gegenſatz zu der von dem K.-Korreſpondenten aus Baden 
geäußerten, für überzeugte Genoſſenſchafter — zu denen 
wir notabene auch unſern geſchätzten K. in Baden zählen — 
rein unverſtändlichen Anſicht. 

Ems. Unſer Verbandsverein in Ems hat im Berichts— 
jahre, Mai 1907 bis Ende April 1908, feine Mitglieder- 
zahl von 184 auf 200 vermehrt. Der Umſatz erreichte den 
Betrag von Fr. 94,266. 85, der Ueberſchuß Fr. 8263. 60. 
Die Mitglieder erhalten eine Rückvergütung von 109% — 
Fr. 6171. In der Bilanz ſtehen folgende Poſten: Kaſſa 
und Werttitel Fr. 7022. 05, Sparheft Fr. 4940.50, Waren⸗ 
lager Fr. 7189. 90, Mobilien Fr. 954. 50, Zinsguthaben 
Fr. 58, Kontokorrent-Guthaben Fr. 827. 30, Debitoren 
Fr. 800, Anteilſcheinkapital Fr. 1960, Kautionen Fr. 1000, 
Reſerven Fr. 7958. 60, Fakturen Fr. 2210. 05, Kreditoren 
Fr. 400, Zuweiſung an Baufonds Fr. 2092. 60. Mit 
dieſer Summe erreichte der Bau- und Reſervefonds den 
Betrag von Fr. 10051. 20. 

Fontainemelon. Unſer dortiger Verbandsverein hat 
ſein Rechnungsjahr 1907/08 abgeſchloſſen. Der Umſatz 
erreichte Fr. 473,369. 75 oder Fr. 15,484 mehr als im 
Vorjahre. Zu dieſer Summe kommen noch Fr. 26,922. 56 
von der Milchvermittlung, ſo daß der Geſamtumſatz Fr. 
500,292.31 beträgt. Der Nettbüberſchuß beziffert ſich 
auf Fr. 54,297. 67. Die hauptſächlichſten Begebenheiten 
des Berichtsjahres find die Einführung der Milchverſorgung, 
Errichtung eines Magazins für Merceriewaren und Aus— 
ſtattung des Gebäudes in Fontainemelon. 

Horgen. Unſer junger Verbandsverein in Horgen 
berichtet über das 1. Rechnungsjahr, das den Zeitraum 
vom 6. November 1906 bis 31. Dezember 1907, ſomit 
nahezu 14 Monate umfaßt. Es war im Juni 1906, als 
eine Anzahl beherzter und genoſſenſchaftlich geſinnter 
Männer zuſammentraten, um über die Gründung einer 
Konſumgenoſſenſchaft zu beraten. Nach reiflicher Erwägung 
wurde die Sache an die Hand genommen und am 26. Juli 
1906 die Gründung beſchloſſen. An 100 Perſonen ver— 
pflichteten ſich noch am ſelben Tage, der Genoſſenſchaft 
als Mitglied beizutreten. Der Zeitpunkt war nicht gerade ſehr 
günſtig, indem Hochkonjunkturpreiſe an der Tagesordnung 
waren. Zu alldem geſellten ſich dann noch innere Wider- 
wärtigkeiten. Nach und nach beſſerte ſich aber die Sachlage, 
und heute geht alles ſeinen normalen Gang. 

Im Berichtsjahre wurden 34 Vorſtandsſitzungen ſowie 
ein Lichtbildervortrag abgehalten. Dieſer führte dem Verein 
eine ziemliche Anzahl neuer Mitglieder zu, ſo daß er am 
Ende des Berichtsjahres 227 Genoſſenſchafter umfaßte. 
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Der Umſatz betrug Fr. 60,934 und der Bruttoüberſchuß 
Fr. 4876.33. Davon wurden verwendet zur Bezahlung 
von Miete und Steuern Fr. 220, Zinsvergütung Fr. 125. 60, 
an die Verwaltung Fr. 800, als Rückvergütung Fr. 3180. 73, 
Saldovortrag Fr. 550. Der Bilanz entnehmen wir fol⸗ 
gende Poſten: Kaſſa und Werttitel Fr. 775. 89, Waren 
Fr. 8851. 58, Mobiliar Fr. 1700, Guthaben bei der Bank 
Fr. 2351. 30, Anteilſcheinkapital Fr. 3731, Reſerven Fr. 967, 
Kreditoren Fr. 4104. 44, Bruttoüberſchuß Fr. 4876. 33. Die 
Warenbezüge bei der Zentralſtelle erreichten den Betrag 
von Fr. 25,670. Die Mitglieder des Vereins ſind ſeit 
einiger Zeit auf das Genoſſenſchaftliche Volksblatt abonniert. 

Le Sentier. Die Konſumgenoſſenſchaft der Kirch— 
gemeinde Sentier verzeichnete Ende 1907 106 Mitglieder. 
Der Umſatz erreichte Fr. 41,175.80 gegenüber Fr. 36,587.40 
im Jahre 1906, es iſt ſomit eine Vermehrung von Fr. 
4588. 40 zu konſtatieren. Gegen Ende des Berichtsjahres 
wurde die dritte Ablage eröffnet. Ferner wurden Verſuche 
mit der Verſorgung der Mitglieder mit Brennmaterialien 
und Früchten gemacht, die ſehr gut ausgefallen ſind. 

Der Rechnungsüberſchuß beträgt Fr. 3640, welche 
Summe wie folgt verwendet wurde: Einlage in den 
Reſervefonds Fr. 700, Rückvergütung Fr. 2576 — 7% 
der eingeſchriebenen Warenbezüge, Zinſen auf Anteilſchein— 
kapital Fr. 300, Saldovortrag Fr. 66. 

Lyß. Soeben erhalten wir den 3. Jahresbericht 
unſeres dortigen Verbandsvereins, die Zeit vom 1. Mai 1907 
bis 30. April 1908 umfaſſend. Der Bericht iſt, wie ſeine 
beiden Vorgänger, muſterhaft abgefaßt. Das abgelaufene 
Vereinsjahr bewegte ſich in den Bahnen ruhiger Entwick— 
lung. Für den weggezogenen Präſidenten, Herrn Streit, 
wurde Herr Wüthrich gewählt, der aber auf 1. Mai auch 
wieder fortzog, wodurch der Verein in die Lage verſetzt 
iſt, innert Jahresfriſt den 3. Präſidenten zu wählen. Auf 
Anfang des Berichtsjahres konnte der neu erſtellte Kohlen— 
und Warenſchuppen bezogen und dadurch dem chroniſch 
gewordenen Platzmangel einigermaßen geſteuert werden. 
Auch der Verſuch mit dem Verkauf von Meerfiſchen wies 
einen guten Erfolg auf, indem der Verein in ca. 6 Wochen 
12 Zentner abſetzte. Der Umſatz im Berichtsjahre ſteht 
mit Fr. 70.728.005, wozu noch Fr. 2279. 75 im Lieferanten— 
verkehr kommen, um Fr. 11,602. 90 über demjenigen des 
Vorjahres. Die Steigerung macht 20% aus. Der Mit- 
gliederzuwachs war ein beſcheidener, er beträgt bloß 24, 
der jetzige Beſtand 270. Um ſo erfreulicher iſt die Er- 
höhung des Durchſchnitts der Mitgliederbezüge. Dieſer 
ſtieg von Fr. 135 pro 1905/06 und Fr. 195 pro 1906/07 
auf Fr. 260 pro 1907 08 und es ſteht zu erwarten, daß 
bei der energiſchen Aufklärungsarbeit, die der Vorſtand 
leiſtet, auch im laufenden Jahre wieder ein kräftiger Fort— 
ſchritt erfolgen wird. 

Die Bilanz weiſt folgende Hauptpoſten auf: Waren- 
lager Fr. 17,454. 70, Immobilien Fr. 2480, Wertſchriften 
Fr. 2300, Anteilſcheinkapital Fr. 8575.50, Reſervefonds 
Fr. 3570, Baufonds Fr. 3100, Kreditoren Fr. 1578. 50, 
Sparkaſſaeinlagen der Mitglieder Fr. 998. 30, Betriebs- 
überſchuß Fr. 5758. Hiervon ſollen Fr. 1130 in den 
Reſervefonds gelegt, Fr. 250 auf Mobilien und Immobilien 
abgeſchrieben und der Reſt zur Ausrichtung einer Rück⸗ 
vergütung von 7% (5 % auf Brot und Lieferantenverkehr) 
verwendet werden. Daß der Baufonds nicht bedacht wird, 
iſt aus der Aufwendung von ca. Fr. 2000 für den Schuppen 
erklärlich. Mit der genannten Zuwendung erhöht ſich 
das Vereinsvermögen auf Fr. 7800, eine anerkennenswerte 
Leiſtung in drei Betriebsjahren. 

Oerlikon. Unſer Verbandsverein in Oerlikon ver— 
öffentlicht jeinen 50. Rechnungsbericht, umfaſſend den Zeit⸗ 
raum vom 1. April 1907 bis 31. März 1908. Der Mit- 
gliederbeſtand erreichte am Ende des Berichtsjahres 659 
gegenüber 610 zu Anfang desſelben. Der Umſatz betrug 
Fr. 331,050 gegen Fr. 278,645 im Vorjahre. Die Zu⸗ 
nahme beträgt ſomit Fr. 52,405 oder 18,8 /. Die Bilanz 
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weiſt folgende Poſten auf: Saldovortrag von 1906/07 
Fr. 700. 63, Liegenſchaften Fr. 193,100, Mobilien Fr. 
6195.94, Warenvorräte Fr. 92,934. 03, Debitoren fer 
14,219.01, Kaſſa und Valoren Fr. 5641. 67, Hypotheken 
Fr. 161,089. 20, Kontokorrentkreditoren Fr. 894. 48, Re⸗ 
ſerven Fr. 29,323. 81, Kautionen Fr. 20,882. 65, Waren⸗ 
konto Fr. 4646. 70, vertragliche Verpflichtungen Fr. 993. 15, 
Obligationen und Sparkaſſakapital inkl. Zinſen Fr. 65,077.22, 
Unfallreſerven Fr. 4022. 70, Zinſen Fr. 144, Verluſtkonto 
Fr. 2597. 40, Ueberſchuß Fr. 23,119.97. Dieſer wurde 
wie folgt verteilt: Rückvergütung Fr. 18,495.97 — 7% 
der eingeſchriebenen Warenbezüge, Einlage in den Reſerve— 
fonds Fr. 1156, Abſchreibungen Fr. 3468. Im Berichts⸗ 
jahre wurden 421,156 Liter Milch konſumiert gegenüber 
315,962 im Vorjahre. Die Einnahmen aus der Milch— 
verſorgung verzeichnen Fr. 95,705. 20, die Ausgaben Fr. 
94,349. 46, Ueberſchuß der Einnahmen Fr. 1355. 74. 

Näfels. Der dortige Verbandsverein ſah ſich durch 
diverſe Umſtände veranlaßt, Ende April a. e. einen Rech— 
nungsabſchluß vorzunehmen. Das Rechnungsjahr, um— 
faſſend den Zeitraum vom 1. Janar 1907 bis Ende April 
1908, verzeichnet einen Umſatz von Fr. 68,874 und einen 
Ueberſchuß von Fr. 7553. Davon wurden Fr. 1000 zu 
Abſchreibungen verwendet, während Fr. 1760. 89 dem 
Reſervefonds zugewieſen wurden. Die Mitglieder erhalten 
Fr. 4726. 51 Rückvergütung. Der Mitgliederbeſtand betrug 
Ende April a. e. 89. Der Vorſtand hofft durch zweck— 
mäßige Propaganda die Mitgliederzahl baldigſt vermehren 
zu können. Wir ſind überzeugt, daß der Konſumverein 
in Näfels bei richtigem Zuſammenarbeiten aller Intereſſier— 
ten bald an der Spitze der Glarner Vereine marſchieren 
würde. 

Niederurnen. Die Halbjahresrechnung unſeres dortigen 
Verbandsvereins, umfaſſend den Zeitraum vom 30. Sep- 
tember bis 4. April 1908, verzeichnet einen Umſatz von 
Fr. 104,380 gegenüber Fr. 71,306 im vorausgegangenen 
Halbjahr. Die Vermehrung beträgt ſomit Fr. 33,014 oder 
46,3%. Die Aktiven betragen Fr. 126,042. 12 und die 
Paſſiven Fr. 116,070. 23, es iſt ſomit ein Einnahmen- 
überſchuß von Fr. 9971. 89 erzielt worden. Die Mitglieder 
erhalten eine Rückvergütung von 12% der Warenbezüge. 
Der Mitgliederbeſtand hat ſich um 20 vermehrt und be— 
trug am Ende des Berichtshalbjahres 257. Die vor 5 
Monaten eröffnete neue Bäckereianlage bewährt ſich vor— 
trefflich und erfreut ſich eines guten Geſchäftsganges. Der 
Umſatz betrug Fr. 9622 und der Ueberſchuß Fr. 1292. 70, 
wovon Fr. 500 zu Abſchreibungen verwendet und Fr. 
739.76 = 8% als Rückvergütung an die Mitglieder 
ausgerichtet wurden. 

Mels. (Korreip.) Ueber eine Viertel-Million Franken 
ſetzte der Konſumverein Mels, Sargans und Umgebung 
im eben abgeſchloſſenen Rechnungsjahr 1907/08 an Waren 
um. Während im Jahre 1906 07 der Umſatz Fr. 299,775.97 
betrug, iſt er im letzten Geſchäftsjahr auf Fr. 251,955. 85 
geſtiegen. 

Stäfa. Der Geſchäftsbericht unſeres dortigen Ver— 
bandsvereins über das 4. Geſchäftsjahr vom 1. Juni 1907 
bis 31. Mai 1908 konſtatiert einen erfreulichen Fortſchritt. 
Die Mitgliederzahl ſtieg von 235 auf 248 und der Umſatz 
von Fr. 63,127 auf Fr. 92,970, wozu allerdings bemerkt 
werden muß, daß das Geſchäftsjahr 1906/07 nur 11 Monate 
umfaßte. Das Mobiliar wurde nach Abſchreibung von 
Fr. 300 zu Fr. 3178 gewertet. Das Warenlager betrug 
Fr. 21,538, das Kapitalkonto Fr. 22,190 und der Reſerve— 
fonds Fr. 1700. Der Nettoüberſchuß (nicht Gewinn) be— 
trägt nach der erwähnten Abſchreibung, nach Einlage von 
Fr. 300 in den Reſervefonds und Verzinſung des Kapitals 
Fr. 8834, wovon Fr. 6876 zur Rückvergütung von 8% 
der Mitgliederbezüge und Fr. 1010 zur Entſchädigung 
des Vorſtandes verwendet wurden. Der Reſt mit Fr. 948 
wird auf neue Rechnung vorgetragen. Die Dotierung des 
Reſervefonds iſt nicht gerade glänzend; ſie macht ca. 4% 
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des Ueberſchuſſes aus, während viele Vereine 20, 30 und 
mehr Prozent zurücklegen. Die Mitglieder ſind auf das 
Genoſſenſchaftliche Volksblatt abonniert. 

Ueber den Verlauf der Generalverſammlung vom 
18. Juli entnehmen wir einer Korreſpondenz im „Genoſſen— 
ſchaftlichen Volksblatt“ die folgenden Angaben: 

Die von etwa 50 Mitgliedern beſuchte Generalver— 
ſammlung wurde mit der Verleſung des Jahresberichtes des 
Herrn Präſidenten eingeleitet, der den Genoſſenſchaftern 
klar und einläßlich über das innere Leben des Vereins 
und die Tätigkeit des Vorſtandes berichtete. Die Rechnung 
wurde genehmigt und verdankt. Das abgelaufene Vereins- 
jahr war das erſte, in dem der Verein ohne fremdes Geld 
arbeitete. Wenn auch die erſten Fr. 100,000 Umſatz nicht 
erreicht wurden, ſo iſt begründete Hoffnung vorhanden, 
daß dieſe Summe das nächſte Jahr überſchritten wird. 
Trotz der etwas ſchwierigen Verhältniſſe, die beſonders 
in den relativ kleinen Umſätzen der einzelnen Lokale be— 
gründet ſind, iſt es doch möglich, vorwärts zu kommen, 
wenn — wie ein Mitglied, Herr Bodmer, energiſch betonte — 
nicht zuviel Dividendenjägerei getrieben wird und die Mit— 
glieder ihren Pflichten gegen den Verein immer mehr 
nachkommen. Mit den jetzigen Einrichtungen könnte ohne 
große Mehrkoſten ein Umſatz von Fr. 150,000 bewältigt 
werden. Für die aus dem Vorſtand austretenden Mit— 
glieder mußten Neuwahlen getroffen werden. Einſtimmig 
wurden bewährte Mitglieder, die Herren Büntisperger, 
Goſſauer, Bertſchi und Bachmann gewählt. 

Es wurden noch die Beſchlüſſe gefaßt, daß jedes 
Mitglied 50 Cts. an das Abonnement des Genoſſen— 
ſchaftlichen Volksblattes beitragen ſolle, und daß eingelegte 
Gelder zu 4% verzinſt werden. Eine zu Gunſten der 
Brandbeſchädigten in Bonaduz veranſtaltete Sammlung 
ergab Fr. 35. 

Tavannes. Dieſer Verbandsverein verzeichnete trotz 
der drückenden Kriſis, welche ſeit bald Jahresfriſt die 
Uhreninduſtrie heimſucht, einen ſchönen Erfolg. Der 
Umſatz pro 1907/08 erreichte Fr. 188,630. 88 oder Fr. 
38,202. 38 = 25,4% mehr als im Vorjahre. Die Mit- 
glieder erhalten eine Rückvergütung von 8 % und die 
Nichtmitglieder eine ſolche von 4%. Aus dem Ueberſchuß 
wurden Fr. 300 zu gemeinnützigen und wohltätigen Zwecken 
verwendet. Die Bäckerei, die ſich im erſten Betriebsjahre 
befindet, verzeichnete einen Umſatz von Fr. 28,176. 60, 
was als ein befriedigendes Reſultat anzuſehen iſt. Sie 
hat ſich übrigens in der Periode der Brotteuerung auch 
als guter Preisregulator bewährt, denn der Preis von 
33 Cts. per Kilo Weißbrot wurde nie überſchritten. 

Termen (Wallis). Mit dem 29. Mai abhin hat unſer 
dortiger Verbandsverein ſein zweites Rechnungsjahr ab— 
geſchloſſen und ſendet uns hierüber einige kurze Notizen. 
Die Mitgliederzahl iſt von 34 auf 37 geſtiegen, dagegen 
iſt der Umſatz gegenüber dem erſten Betriebsjahre von Fr. 
27,080 auf 26,111 geſunken, wobei allerdings zu beachten 
iſt, daß das 1. Rechnungsjahr 17 Monate umfaßte. Es 
hat alſo für die gleiche Zeit immerhin eine Erhöhung ſtatt— 
gefunden. Von dem Fr. 2005 betragenden Betriebsüber— 
ſchuß wurden Fr. 600 in den Reſerve- und Baufonds ge— 
legt und der Reſt in Waren als Rückvergütung von 7%, 
an die Mitglieder ausgerichtet. Die Warenbezüge der 
Mitglieder bewegen ſich zwiſchen Fr. 200 und Fr. 1300, 
für die dortigen Verhältniſſe ganz bemerkenswerte Beträge. 
Auch wird dem Verein von Seite der Bevölkerung immer 
mehr Intereſſe entgegengebracht. Da der Bericht keine 
Bilanz enthält, können wir über die geſchäftliche Lage 
der Genoſſenſchaft leider keinen Aufſchluß geben. 

Vaulion. Der dortige junge Verbandsverein entwickelt 
ſich in normaler Weiſe. Die Mitgliederzahl erreichte im 
letzten Rechnungsjahre 74 und der Umſatz bezifferte ſich 
auf Fr. 26,325. 75, rund Fr. 2000 mehr als im Vorjahre. 
Am 1. April d. J. wurde die Bäckerei eröffnet; im erſten 


Monat wurden 2000, im Mai 2700 und im Juni 3000 kg 
Brot produziert. 

Wartau. Unſer dortiger Verbandsverein hat nun 
das 28. Rechnungsjahr hinter ſich, umfaſſend den Zeitraum 
vom 16. April 1907 bis 15. April 1908. Die Mitglieder- 
zahl vermehrte ſich um 6 und betrug am Ende des 
Rechnungsjahres 502. Der Umſatz erreichte den Betrag 
von Fr. 221,706. 16 gegenüber Fr. 190,185. 16 im Vor⸗ 
jahre, es iſt ſomit eine Vermehrung von Fr. 31,521 zu 
konſtatieren. Die Bilanz enthält folgende Poſten: Kaſſa— 
und Werttitel Fr. 6974. 57, Waren Fr. 66,695. 55, Gut⸗ 
haben Fr. 3070. 38, Liegenſchaften Fr. 29,500, Mobilien 
Fr. 5000, Pferde und Wagen Fr. 1670. 60, Reſerven Fr. 
15,300, Guthaben der Mitglieder Fr. 19,405. 85, Anteil— 
ſcheinkapital Fr. 4725, Kontokorrent Fr. 18,403, Hypotheken 
Fr. 34,160, Ueberſchuß Fr. 20,917. 25. Letztere Summe 
wurde wie folgt verteilt: 9% Rückvergütung auf die ein— 
geſchriebenen Warenbezüge — Fr. 16,279. 74, Einlage in 
den Reſervefonds Fr. 1500, in den Baufonds Fr. 2500, 
Saldovortrag auf neue Rechnung Fr. 637.51. Dem Be- 
richte entnehmen wir ferner, daß in einem Depot einge— 
brochen und der vorhandene Barbeſtand entwendet wurde. 
Das iſt eine Warnung an die Verwalter und Ablagehalter, 
das Geld an ſicherem Orte zu verſorgen. Ferner wurde 
die Staatsſteuer neuerdings um Fr. 822. 95 erhöht, ſo daß 
im Berichtsjahre Fr. 2453. 05 allein an Staatsſteuern ent— 
richtet werden mußten. 
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Deutſchland. 
Unterſtützungskaſſe des Zentralverbands 
deutſcher Konſum vereine. Der Kaſſe waren nach 
dem ſoeben erſchienenen Berichte am Schluſſe des Jahres 
1907, 115 Vereine mit 3114 Perſonen angeſchloſſen. Davon 
gehörten der Gruppe a) Vorſtandsmitglieder, Geſchäfts— 
führer, Abteilungsvorſteher 253, der Gruppe b) Lagerhalter, 
Lagerhalterinnen 839, der Gruppe c) Handlungsgehilſen, 
Handlungsgehilfinnen 413, der Gruppe d) Bäcker, Schläch- 
ter, Tabakarbeiter 790, der Gruppe e) Handels-, Transport-, 
Lager-, Speicher- und ungelernte Arbeiter und Arbeiter— 
innen 819 an. Das Geſchäftsjahr 1905 ſchloß mit einem 
Kapitalkonto im Betrage von Fr. 167,432, die Beiträge 
für das Jahr 1907 betrugen insgeſamt Fr. 338,973. 
Im letzten Quartal 1907 wurden Fr. 92,500 gegen 
Fr. 51,250 in demſelben Zeitraum des Vorjahres ver- 
einnahmt. 


England und Schottland. 

Einweihung der neuen Seifenfabrik der 
engliſchen Großeinkaufsgeſellſchaft in Silvertown. 
Am 24. Juni fand die feierliche Einweihung der neuen in 
Silvertown errichteten zweiten Seifenfabrik der C. W. 8. 
in Gegenwart von ca. 400 Delegierten von Konſumvereinen 
und von einer großen Zahl von Direktoren der C. W. S. 
ſtatt. Die Herren Shillito, Präſident, und W. Lander 
hielten Anſprachen, worauf die Delegierten in Gruppen die 
neue Fabrik beſichtigten, in deren verſchiedenen Räumen 
ſachverſtändige Erläuterungen erteilt wurden. Die neue 
Anlage iſt kleiner als diejenige in Irlam, jedoch iſt ſie mit 
den neueſten Maſchinen ausgerüſtet, und es ſind alle Räume 
in muſtergültiger Weiſe angelegt. Nach der Beſichtigung 
ſtatteten die Delegierten noch den benachbarten Abteilungen 
einen Beſuch ab. Ein Extrazug führte die Teilnehmer 
hierauf nach der franko-britiſchen Ausſtellung, in der nach 
einem Lunch verſchiedene Anſprachen gehalten wurden. 
Bei dieſer Gelegenheit wurde auch mitgeteilt, daß an dieſem 
Tage der neuen Fabrik bereits Aufträge für Lieferung von 
Seifen im Werte von über Fr. 60,000 übertragen worden 
ſeien. 
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— Ausdehnung der Eigenproduktion der 
engliſchen Großeinkaufsgeſellſchaft. Die C. W. S. 
fährt fort, ſich die beſtehenden ſelbſtändigen Produktiv 
genoſſenſchaften anzugliedern. Ende Juni d. J. gehen die 
Betriebe der Northern Iron & Tinplate Society, der Keigh- 
ley Ironworks Society und der Dudley Bucket and 
Fender Society an die C. W. S. über. Dieſe Produktiv— 
genoſſenſchaften ſtellen Matrazen, Bettſtellen und Haus— 
haltungsgegenſtände her, und es haben deren Mitglieder 
die Ankaufsbedingungen der C. W. S. genehmigt. 


Heſterreich. 

Jahresbericht der Großeinkaufsgeſellſchaft 
öſterr. Konſumvereine. Nach dem kürzlich erſchienenen 
Jahresbericht für das zweite Geſchäftsjahr vom 1. Februar 
1907 bis 31. Januar 1908 iſt der Umſatz auf Fr. 10,195,336 
geſtiegen. Die Zunahme gegenüber 1906 beträgt Fr. 
2,308,311. 75 oder faſt 30% (genau 29,48%. Im Um⸗ 
ſatz ſind die Kommiſſionsgeſchäfte, die ſich auf Fr. 357,405 
belaufen, nicht eingeſchloſſen. 

Im vergangenen Jahre wurden in Polniſch-Oſtrau 
und in Auſſig (Böhmen) eigene Abteilungen eingerichtet, 
welche, vom Einkauf abgeſehen, ſelbſtändig daſtehen. Die 
Errichtung einer weiteren Abteilung in Graz für die ſtei— 
riſchen Genoſſenſchaften iſt für den Herbſt in Ausſicht ge— 
nommen. 

Infolge der großen Ausdehnung des Arbeitsfeldes 
mußte die G. E. G. darauf verzichten, die angeſchloſſenen 
Konſumvereine durch Reiſende beſuchen zu laſſen; ſie iſt 
deshalb dazu übergegangen, geeignete Perſonen aus den 
Verwaltungen der einzelnen Vereine damit zu betrauen, 
die Konſumvereine der Nachbarſchaft in den Abendſtunden 
zu beſuchen und deren Beſtellungen aufzunehmen; zur 
Zeit fungieren 24 ſolcher Bezirksvertreter. 

Der Hauptanteil an dem Erfolg der 6. E. G. iſt dem 
Bezirk von Wien und Niederöſterreich zuzuſchreiben, auf 
den allein 72% des Geſamtumſatzes entfallen. Im ganzen 
waren 84 Perſonen von der 6. E. 6. beſchäftigt. Der 
Nettoüberſchuß betrug Fr. 67,422. 14. 

— Konſumvereinsproteſte. In Oeſterreich werden 
nicht nur die politiſchen, ſondern auch die wirtſchaftlichen 
Kämpfe mit einer Leidenſchaftlichkeit geführt, von der wir 
glücklicherweiſe noch weit entfernt ſind. So werden die 
Konſumvereine von den Kleinhändlern (Greißler genannt) 
ſeit langem aufs heftigſte und mit allen erdenklichen Mitteln, 
Maſſendemonſtrationen, Maſſenabordnungen ꝛc. bekämpft. 
Auch bei der Ausarbeitung eines neuen Geſetzesentwurfes 
über die Genoſſenſchaften wußten die Kleinhändler ihren 
Einfluß geſchickt geltend zu machen und das Geſetz zu 
einem Hemmnis der weiteren Ausgeſtaltung des Konſum— 
vereinsweſens auszugeſtalten. Am 19. Mai wurde dann 
zu Gunſten dieſes Geſetzes eine Maſſendeputation der 
Greißler vor das Parlament geſchickt, um dieſes zu 
beeinfluſſen. Gegen dieſes Vorgehen und gegen den 
Kuebelungsverſuch, den der Erlaß des erwähnten Geſetzes 
bedeuten würde, ſetzen ſich ſowohl die Arbeiterkonſumvereine 
als die Konſumvereine des Allgemeinen Verbandes zur 
Wehr. 

So faßte der am 21. Juni 1908 zu Braunſeifen in 
Mähren tagende XVII. Verbandstag des Verbandes der 
Konſumvereine von Mähren und Schleſien folgende Reſo— 
lution: 

„Die Konſumvereine Mährens und Schleſiens ver— 
wahren ſich nachdrücklichſt gegen jede Beſchränkung der 
Selbſthilfe der Arbeiter und der bürgerlichen Konſumenten 
in dem zu erlaſſenden neuen Genoſſenſchaftsgeſetze; fie 
verlangen das gleiche Recht auf Aſſoziation, wie es den 
Zwiſchenhändlern, den Gewerbetreibenden und dem Groß— 
kapital zuſteht. Dies um jo mehr, als fie für ihre Organi- 
ſation — die Konſumvereine — um keinerlei ſtaatliche 
oder ſonſtige Subventionen und materielle Unterſtützung 
anſuchen. 
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Der Großeinkauf der Lebensmittel iſt ein unantaſt— 
bares Recht jedes Staatsbürgers, alſo auch jedes Konſum— 
vereins, und erſcheint bei den derzeitigen hohen Lebens- 
mittelpreiſen mehr denn je geboten. 

Der Verbandstag der Konſumvereine von Mähren 
und Schleſien ſpricht den Zwiſchenhändlern das Recht ab, 
ſich über den Wert der Konſumvereine für ihre Mitglieder 
abfällig zu äußern. Ueber die Frage des Wertes und 
der Nützlichkeit der Konſumvereine ein Urteil zu fällen, 
ſind nur die Mitglieder dieſer Vereine, nicht aber ihre 
Dean berufen. 

Die Steuerleiſtung der Konſumvereine iſt relativ eine 
größere als jene der Händler, und ſie fällt deshalb auch 
mehr ins Gewicht, weil bei den Konſumvereinen die 
Erſparniſſe der Mitglieder beſteuert werden, während die 
Händler nur die Steuer für den gewerbsmäßig erzielten 
Gewinn entrichten. 

Der Verband der Konſumvereine von Mähren und 
Schleſien ſpricht daher die ſichere Erwartung aus, daß 
Regierung und Reichsrat die bisherigen geſetzlich zugeſtan— 
denen Rechte der Konſumenten auch im neuen Genoſſen— 
ſchaftsgeſetze nicht ſchmälern laſſen werden.“ 


Ungarn. 

Die ungariſche Großeinkaufsgeſellſchaft 
„Hangya“ vollendet im Herbſt dieſes Jahres das 10. Jahr 
ſeit ihrer Gründung. Sie beabſichtigt dieſen Anlaß feſt 
lich zu begehen, zumal auf den gleichen Zeitpunkt die 
Enthüllung des Denkmals er Gründers, des Grafen 
Alexander Karolyi, vorgeſehen iſt. Die Leitung der „Hangya“ 
beabſichtigt, die ausländiſchen Genoſſenſchaſtsverbände zur 
Teilnahme an ihrem in Budapeſt ſtattfindenden Jubiläum 
einzuladen. 


Literatur. 


Meyers Kleines Konverſalions-Lexikon. Siebente, gänzlich neu⸗ 
bearbeitete und vermehrte Auflage. Mehr als 130,000 Artikel 
und Nachweiſe auf über 6000 Seiten Text mit etwa 520 
Illuſtrationstafeln (darunter 57 Farbendrucktafeln und 110 


Karten und Pläne) und etwa 100 Textbeilagen. 6 Bände 
in Halbleder gebunden zu je 12 Mark. (Verlag des Biblio— 
grahiſchen Inſtituts in Leipzig und Wien.) 
Der erſte Band der zweiten Hälfte des „Kleinen Meyer“, 
VI. Band (Kielbank bis Nordkanal) liegt nunmehr fertig vor. Was 
den Nationalökonomen, Sozialpolitiker auf den erſten Blick für ihn 
einnimmt, find nicht nur präziſe Faſſung und Definition der in dieſe 
Gebiete jchlagenden Artikel, ſondern auch möglichſte Unparteilichkeit 
und ſachliche Darſtellung der allenthalben klar beleuchteten Materie. 
„Kriſen“ bedeuten beiſpielsweiſe „die Zeit, in der ſich die Umwand— 
lung eines krankhaften wirtſchaftlichen Zuſtandes entſcheidet“; ſie 
werden anſchaulich gegliedert in „Spekulationskriſen (Effekten oder 
Börſenkriſen), Gründungs-, Kapital- und Kreditkriſen“. Ihre Ur 
ſachen, Begleiterſcheinungen und Wirkungen, ſowie ein geſchichtlicher 
klarer Ueberblick werden formvollendet abgehandelt. Bei „Lotterie“ 
findet man das Weſen der Klaſſenlotterie, deren techniſche und recht 
liche Seite, die Zahlenlotterie und das Wiſſenswerte über die Stellung 
des Auslandes in anſchaulicher Weiſe dargelegt. Mögen wir die mit 
den modernſten Errungenſchaften ausgeſtatteten Tafeln nebſt Text 
über „Krankenpflege und Unfallhilfe“ einſehen oder Geſchichtliches 
und Politiſches über „Marokko“ und „Norwegen“ nachſuchen, mögen 
wir eine fachmänniſche Anleitung über die zweckmäßigſte Anlage von 
„Markthallen“ oder über „Koloniale Erwerbsgeſellſchaften“ einen 
Ueberblick nach neueſter Statiſtik zu erhalten wünſchen, überall und 
ſtets bietet der „Kleine Meyer“ alles das, deſſen man zur Orientie 
rung bedarf. Ein aus Technik, Kunſt und Leben entnommenes 
Illuſtrationsmaterial von 8 farbigen und 76 ſchwarzen Tafeln, 22 
Karten und Plänen und 28 zum Teil bildlich erläuterten Textbei— 
lagen vervollſtändigt die Fülle der nie verſagenden Artikel 


Redaktion: Alrich Meyer, Vaſel. 


Genoſſenſchaftliches Nolkshlatt. 


Juhalt der Nr. 31 der Wochenausgabe vom 31. Juli 1908. 

Die geiftige Kultur auf Grund der Genoſſenſchafts— 
wirtſchaft. — Das Fleiſch des Waldes. — Umſchau. 
Feuilleton. 
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Inhalt der Nr. 16 der Hauptausgabe vom 1. Auguſt 1908. 

Heimarbeit. — Wie der Verband baut. — Gedanken 
eines Gewerkſchafters. — Genoſſenſchaftliche Rundſchau. — 
Die Schlächterei des Allgemeinen Konſumvereins in Baſel. 


— Korreſpondenzen aus den Vereinen. — Aus Frauen— 
kreiſen. — Türkiſche Frauentracht. — Briefkaſten. — Allerlei 
Nützliches. — Feuilleton. 


A o- ige Geldanlage. 


Der Verband schweizerischer Konsum vereine 
in Basel nimmt stetsfort von einzelnen Personen, 
Vereinen, Gewerkschaften und ähnlichen Organi- 
sationen Gelder gegen Ausgabe von Obligationen 
mit halbjährlichen Zinseoupons entgegen. Der 
Zinsfuss hierfür beträgt 4½ %. Die Obligationen 
sind auf 1. 3 oder 5 Jahre fest und werden je 
nach Wunsch des Gläubigers auf den Namen oder 
den Inhaber ausgestellt. — Prospekte über die 
Obligationen können bei der Verwaltung des Ver- 


bands schweizerischer Konsumvereine in Basel, 
Thiersteinerallee 14. bezogen werden. | 


& Die 


= Celluloſe- und Papierfabrik 
Balsthal 


I 
ZEN m 

Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
1 empfiehlt ihre Spezialitäten in 


Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 


Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auſ die 
Marke „Tannenbaum“. 


Verlanget 


MILCH- - 
CHOCOLADE 


Überall zu haben. 


Die heutige Nummer ent— 
hält als Beilage das Protokoll der 
XIX. Delegierten versammlung des 
Verbands schweiz. Konsumvereine 


in Genf. 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aktien-Geſellſchaft Sürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Alleinige Fabrik für die beliebten Patent-Wiſcher u. Schrupper „Ideal“. 
Bieler Stahlſpänefabril 
Kleinert & Co. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoſſenſchaſts-Cigarrenfabril Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken: 
Flora, Helvetia special, Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coup6s, 
Breſil, Riogrande. — Große Auswahl in Kopfeigarren. 


Schürch & Co., Burgdorf, Tabak-, Eigarren- und Effenzfabrik. 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


eigares, cigarrettes et tabacs. 


Toscana & Cavour, 
(Fondee en 1847.) 
Speeialite en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken: Habana, 
allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


Chocolat — Cacao. 
Beste Schweizer Milch-Chocolade. 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


CHOCOLAT 


Suche Suchend 


VELMA CACAO 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


15 bli Bonbons-, Biscuits- u. Waffelnfabrik 
G > 


GRISON 


Chs. Müller & Co., Chur. 
MI LKA 


Baden 


anerkannt beste Bezugsquelle. 


"BURGER 


Confitüren & Gelees: 
Gemüseconserven 
„5 
Fruchtsyrupe 


LENZ BUR 


Malsfabrik und Hafermühle Solothurn, 
Spezialitäten: Kathreiners Malzkaſſee, der vermöge ſeiner vor⸗ 
züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen fehlen ſollte. 
Sämtliche Haferprodukte. — Weineſſig. 


Feinste 
Qualität. 
Billige 
Preise. 


O1. 


Conservenfabrik 


HENCKELL 
&'ROTH. 
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Brillant, Dellicado und Indiana 


KNORRS 


Haferpräparate, Suppen⸗ u. Kindermehle. 
Schneidebohnen, Julienne. 
Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverkaufs⸗ 
preis 15 Cts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs⸗ 
mittelfabrifen, Thayngen (Kt. Schaffhauſen) 


S Suppenwürze, 


Gekörnte Fleischbrühe, 
Suppenrollen Seer 


Kreuzstern, 


Schweiz. Bindermehl- 
Fabrik Bern, 


G A LAC T | N je „Kindermehl enthält Hefte 


Alpenmilch. — Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
23jähriger Erfolg. — 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


A.-G. vorm. Schenker & Snanz, Altſtetten-Zürich. 
Schweiz. Kokosfett-Werke, Butterfiederei, Margarine- und Kochfett— 
Fabriken mit Dampfbetrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Eta⸗ 
bliſſement dieſer Branche. Spezialitäten: Friſche und geſottene 
Natur- und Kunſtbutter, Margarine, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. 
Alleinige Produzenten des „Palmeol“ (feinſte Kokosbutter) „Famoſa“ 
(feinſte Pflanzenbutter). Exquiſite Qualitäten: Vorteilhafte Bezugs⸗ 
quelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den tit. Verband in Baſel. 


Vegetaline 


feinste Cocosbutter 


Fabrik in Genf 


(15 Rue de Veyrier) 


feinfte 
Pflanzenbutter. 


für vegetabiliſche Speiſefette A.-G., Caronge⸗Genf. 


Celluloſe & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 
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anzen-Speisefatt) 


IP GARANTIERT NATURECHT 


* 


zum Braten, Backen 
und Kochen 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salsfinlen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisammlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Phönir-Waſchpulver. 


Redard's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. 
Aedard & Cie. in Morges einzige Fabrikanten. 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Remy's Stärkefadriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & Hernani. 


Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Stearinſerzen ME 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtsterzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. F. Veter-Riedweg & Cie., Tuzern. 


— en n a . en 4 ” .ın 
Friedrich Steinfels A.⸗G., Zürich 
gegründet 1834. 

Haushaltungs- und Toiletteſeifen, Parfumerien 
und Stearinkerzen. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen⸗, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation b. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial: 
Schulers Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 

Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


Gent Herrmann & Cie., AUſter. 
Waſchpulver Schneewillchen, Seifenextrakt für Wolle und Seide, 
Anikulin, Metallputzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 
fluſſig, Brillantglanzfette Anika und Aſtera, Schmierſeiſe, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Ggloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und 
feiner ungefärbter Eierqualität. 

—— Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A.6.VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 0 


Veltheim &Rykon 


Luchſinger & Cie., Vaſel. 


Bodenwichſe, Marke „Elephant“. Tinoleumwichſe, weiß. Siral, Hoch⸗ 
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| glanzfett für ſämtliches Schuhwerk. Tederfett. Venus Putzpommade. 


Carl Voßhard & Co., Aemismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 


Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 


v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Balel, 


| Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 


lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell⸗ 


glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


RAUSERALLZUNG 


Fr. 3.75 100 Rollen, lohnender 


Massenartikel Von zahlreichen 
Vereinen mit Erfolg eingeführt. — Muster zu Diensten 
Andre Klein, Zuckerwarenfabrik, Basel-Neuewelt. 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabril. — Paniermehlfabrik. 


fi In-Albon-Lorent , 

Weine ſig⸗ und Weinſenf⸗-Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Sabel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 

Cid-Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛe. 


0 H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Ufleiderer, Caunſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen- Fabrik, Cannſtatter 
Dampf⸗-Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung Kompf. 

Bäckereien, Teigwaren- und Discuit-Fabriken. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor⸗ 
zügliche Sicherheitszündhoͤlzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderörücki. 


Kronenzündhölzer, Sicherheitszündhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 
Erſtes, beſtes Fabrikat. 


HELVETIA | HELYETIAJ HELVETIA | 


Cichörien i Kaffee- Essenz Senf | 
anerkannt- erstklassige-Produkte: 


Schweizeriſche eee Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Ulrich Meyer, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


